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Grund der ^ Abänderung des Sützstoffgesetzes
213) wird folgendes bestimmt:

ẑ Muckersteile kann den Bezug von Süßstoff bis
tSSSS 'mjb«  Zwecke der Süßung von natür-

" Kruchtsäften aller Art - «trifte*
» von solchen Fruchtsirupen , die dazu

^be ? der^Herstellung von Arzneien Verwen-
finden 77 , um  o lDe(fe der Süßung von Grund-
^ ^ Lerstellung von Limonaden 3, Abs. 2
^ ^ »una vom 25. April 1916, Reichs-Gesetzbl.Kisv» « :«..
oeröffentlicht.
E 5. ounl ^ König!. Landrat.

vekanntmachung.
. E Erlaß vom 28. August 1915 — vcr.
^ f seitens der Königlichen steMertretenden
«Mndos mit den grotzindustriellen Betrieben ge-
^mbarungen , zur Vermeidung von Ueberzahlun-,
^ «enunterstützungdie Heimatsbehörden von der
"Entlassener Mannschaften in ihre Betriebe zu
L finden Ueberzahlungen infolge verspäteter

LLkLWmd un° G-« i»d-
i-inatilb verloren, da sie von den Empfängern nrchtlfm TSTWi»d>«AEg«b°>
flS & « e wU «*« «* *»“ *“
„ pateftweisen Lohnabzügen zu veranlassen,
werden viele Fälle von Ueberzahlungen an die
^der nicht in industrielle Betriebe entlassenen

riesen̂Umständen und in Berücksichtigung der durch
de Inanspruchnahme sich mehrenden stnanzrellen
ten kann die Heeresverwaltung den Lteferungs-

die Untersetzung nicht mehr länger vorenthaltem
zur möglichsten Vermeidung von Ueberzahlungen

Lmaliche stellvertretende Generalkommando wird
cht, den Ersatztruppenteilen die sofortige Benach-
der HeiMatsbehörden— Landvatsamter oder Ma¬
den Stadtkreisen - nicht Lieserungsverbande da

Ät den Heimatsbehörden nicht immer decken und
mgegeben werden können - von allen verfügtmr
M und allen bis zum » schluh des Entlassungs-
stattfindenden Beurlaubungen zur Pflnht machen

.' Bei Erholungsurlaub haben Benachrichtigung
stattzufinden, da nach dem Erlaß des Herrn Mi-
! Innern vom 10. April 1916 - V. 1911 - die
nterstützungen auch für die Zeit erner kürzeren
mg zur Erholung, zur Besorgung häuslicher oder
'her Geschäfte unverkürzt weiter zu zahlen srnv.
lachrichtigungen haben ich Bereiche des preußischen
tätlich mit dem 1. Mai 1916 zu begrnnen; die
^industriellen Betrieben getroffenen Verein-
md, damit Unterbrechungen in der Benachrrchtr-
stattfinden, erst Mitte Mai aufzuheben,
den 18. April 1916. ^ ,
egsministerium: I . A.: gez. von Wrrsberg.

nden Wdruck übersende ich unter Bezugnahme
werlaß vom 14. August 1915. — B. 6398 — zur
!enntnisnahme. ^ .
in einem Orte neu zuziehenden Personen sich in
binnen 3 Dagen polizeilich anzumelden haben,
auch die Einwohnermeldestellen nach Möglrch-
Nrollzwecken in der FamilienMrsorge heranzu-

Die aus dem Heeresdienst entlassenen Mann-
d daher bei der Anmeldung zu befragen, ob
ell in welchem Lieserungsverbande ihr« Ange-
iegssaMlienunterstützungen erhalten . Liegt der
m ^em für die Zahlung der Familienunter*
Frage kommenden Kreise, so wird die Vor-
Meldekarte.an der betreffenden Stelle rn der

gen; andernfalls ist dem zuständigen Lieserungs¬
iber den erfolgten Zuzug seitens der Einwoh-
llen besondere Mitteilung zu machen,

ben 23. Mai 1916.
Der Minister des Innern : I . V.: Drews.

den Gemeindebehörden des Kreises zur Kennt-
und Beachtung mitgeteilt.
>urg, den 31. Mai 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
. vekanntmachung. ^ x ™.
durch die Runderlasse des Unterzeichneten Acr-
.10. September 1914 — III. 9802 — und des
sters der geistlichen und Unterrichtsangelegen-

Oktober d. Ich. — II. III a, Nr . 1701 U II pp . —
Regierungen auf das Einsammeln der

Waldes durch die ärmeren Teile der Bevöl-
^wstkt worden ist, gehen in unseren Wäldern

immer noch jährlich Tausende von Zentnern dieser Nah¬
rungsmittel verloren, die ohne Aussaat und Pflege von
selbst wachsen. Dies gilt namentlich von den eßbaren Pilzen,
deren das Volk so wenige Sorten kennt, daß nur ein ge¬
ringer Bruchteil der zur Verfügung stehenden Mengen ge¬
sammelt und genossen wird . Um dieses schmackhafte und
wertvolle Hilfsnahrungsmittel besser als bisher nutzbar zu
machen, werden deshalb andere Wege eingeschlagenwerden
Müssen. Erfahrungsgemäß besteht für den Genuß von Prl-
zen eine große Vorliebe, die aber durch die Furcht beein¬
trächtigt wird, daß unter den gesammelten Pilzen giftige
sein könnten. Die Pilzkunde mutz also besser gepflegt wer¬
den als das bisher durch die Verteillrng von Tafeln Mit
Darstellungen der eßbaren und giftigen Pilze geschehen
konnte. Hand in Hand damit müßten Unterweisungen über
das Pflücken der Pilze gehen, damit die Pilze nicht durch
unsachgemäßes Vorgehen ausgerottet werden, svwie über
die Zubereitung der einzelnen Pilzsorten . Das ließe sich
dadurch erreichen, daß in den Waldreichen Gegenden PU)'
kundige Mt den daheim gebliebenen Frauen und Kindern,
soweit sie nicht durch notwendige landwirtschaftliche Arbei¬
ten in Anspruch genommen sind, gemeinsame Pilzwander un-,
gen veranstalten, uM die Teilnehmer an der Hand des
gefundenen Materials über die in der Gegend vorkvmmenden
eßbaren Pilze , ihre Ernte , ihre augenblicklicheVerwertung
im Haushalte und die Aufbewahrung von Vorräten durch
Einkochen oder durch Eintrocknen zu unterrichten.

Ich ersuche die Landwirtschastskammer-Zentvalstelle, fetzt
schon geeignete Maßnahmen zu treffen, damit in der kom¬
menden Pilzzeit - den Monaten Juli , August und Sep¬
tember - Lehrer, Geistliche und andere Pilzkundrge erne
solche Unterweisung der pilzsuchenden Bevölkerung und der
Pilzliebhaber , denen zur Erleichterung billige, aber gute
Pilztafeln während des Ausfluges in die Hand gegeben
werden könnten, Mr das gemeinnützige Werk zur Verfü¬
gung stehen, und die Pilzkenntnis und die Beachtung und
Verwendung dieses billigen Nahrungsmittels durch dre land¬
wirtschaftlichen Wanderlehrer oder an den Gärtnerlehran¬
stalten, Möglichst in Verbindung Mt Pirzausstellungen , flir
freiMllige Teilnehmer ins Leben zu rufen . Sowert er¬
forderlich, könnten auch die höheren Gärtnerlehranstalten rn
den Dienst der Sache gestellt werden. Es blerbt den Land-
MrtschastskaMMern überlassen, sich dieserhalb mit den Herren
Direktoren der Lehranstalten für Wein-, Obst- und Garten¬
bau in Geisenheima. Rh. und für Obst- und Gartenbau m
Proskau , O.-S ., sowie der Gärtnerlehranstalt in Berlin-
Dahlem in Verbindung zu setzen.

Berlin W. 9, den 26. März 1916.
Ministerium für Landwirtschaft. Domänen und Forsten:

Freiherr v. Schorl emer.
Betr .: Militärische Vorbereitung der Jugend.

Der stellvertretende Kommandierende Herr General hat
beMMmt, daß die Leiter der militärischen Jugendvorbereitung
die Bescheinigungüber Teilnahme an dev militärischen Vor¬
bereitung nur solchen Jungmannen ausstellen dürfen, welche
mindestens drei Monate bei der Jugendvorbereitung un¬
geschrieben waren und sich in jeder Woche an mindestens
einer Uebung, sowie außerdem an allen m ihrer Abteilung
stattfindenden Sonntagsübungen beteiligt haben.

Ein Fernbleiben von diesen Hebungen ist uur aus¬
nahmsweise und nur aus zwingenden Gründen statthaft.
Inwieweit „zwingende" Gründe für das Fernbleiben vor-
liegen, entscheidet der Leiter.

Wiesbaden, den 29. Mai 1916.
Der Regierungspräsident.

Vorstehendes Mrd den Herren Führern und Leitern
der Jugendkompagnien zur Kenntnis und Beachtung Mi -
geteilt.

Dillenburg , den 6. Juni 1916.
Der König!. Landratz

Bekanntmachung.
Wie das Königl. stellvertr . Generalkommando des 18. Ar¬

meekorps hierher mitgetetlt hat, lassen ^ e wrederholten
Klagen seitens der Gerbereien wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise für Eichenrinde usw. durch Zwischenhändler und
Vermittler ersehen, daß die Berordnung vorgenannter Be¬
hörde vom 1. März d. Js . - Kreisblatt Nr - 52 — betn
Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerb¬
stoffgewinnung geeignetes Kastanienholz nicht überall be-

Es^ wird daher wiederholt auf diese Bekanntmachung
und insbesondere aus die Strasbesttmmung hingÄmesen, wo¬
nach Ueberschreitungen der Höchstpreise usw. wit Gefängnis
bis zu 1 Jahr oder Mt Geldstrafe bis zu 10 000 Mk.

vedE ^ ^ ^ wehörden des Kreises werden angewie¬
sen, alle Verstöße gegen die Berordnung unnachsichtlich zur
Anzeige zu bringen , damit bei den zuständigen Staats¬
anwaltschaften gegen die Schuldigen Ermittlungsverfahren
eingeleitet werden können.

Dillenburg , den 7. Juni 1916. ^ ^ Mgl. Landrat.

ait Me Herren Bürgermeister der«reise«.
Die Kreiskommunalkasseist angewiesen, die von den Ge¬

meindekassen in den Monaten April und Mm d ^ s. vorge¬
legten Reichs-FaMilien-Unterstützungen zur Fahne ernberufe-
ner Mannschaften Per Postanweisung zurückzuerstatten.

Ich ersuche, die Gemeinderechner Mt entsprechender An¬
weisung zu versehen.

Dillenburg , den 6. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

nicbtamtlicber Teil.
Deutscher Reichstag.
(Sitzung vom 8. Juni 1916.)

Am Bundesratstisch : Dr . Helfferich.
Vizepräsident Dr . Paasch  e eröffnet die Sitzung um

10 Vi  Uhr.
Die Beratung der Ernährungsfragen  wird fort-

Abg. Dr . Loehne (ntl .) : Wer die Schwierigkeiten der
Ernährungsfragen bei den verschiedenenVölkern kennen ge¬
lernt hat , wird sich hüten, allgemeine scharfe Vorwürft zu
erheben Manche Vorgänge fordern allerdings scharfe Krittk
heraus , so die geringen Geldstrafen für Uebertretung der Le¬
bensmittel -Verordnungen . Dafür hätte auch der Herr
Staatssekretär kräftigere Worte finden sollen. Wir hoffen,
daß jetzt durch den neuen Präsidenten des Ernährungsamtes
die Widerstände überwunden werden, die einzelne Bundes¬
staaten, wie Preußen , Bayern und Mecklenburg den Maß¬
nahmen zur gerechten Verteilung entgegensetzen, ^ n der
Kartoffelfrage konnten wir leicht vor einer Katastrophe stehen.
Die Interessen der kleinen Landwirte sind nicht genügend
gewahrt worden ; sie müssen auch im KriegsernährungsaM
vertreten sein. Daß Mr in der Fleischversorgung zu s
schlimmen Verhältnissen gekommen sind, llegt auch zum Ten
an der viehlosen Wirtschaft.

Abg. Mösicke (kons .) : Arm und- reich werden gleich be¬
dacht; ja , die Reichen haben keine Butter , dre Armen haben
welche. (Widerspruch bei den Soz.) Dre deutsche Landwrrtz
scbait bat ihre Ausgaben der Volksernährung gegenüber dem
N,L Lhu »gee- ng-p, °» 1>°N erfüllt . « -
sonst fast 2 Jahre durchgehalten ! Die hervorragende Leistung
des deutschen Volkes hat der Landwirtschaft dres ermögttchtz
(Beifall . Zurufe des Agt. Fegter (fortschr. Vp.)) V^ e-
Präsident Dr . Dove ruft ihn zur Ordnung.

Abg. Rösicke (kons .) sortfahrend : Der Kettenhandel ist
die wahre Ursache der Ausbeutung . Von erner stelle aus
kann nicht die ganze Maschinerie der Lebensmittelversorgung
getrieben werden. Zweckmäßig aber rst dre^Zentralrsatrom
9jr.„r  wie Mi man Schweine mästen, wenn kern Futter dafür
K ÄS rm%
So nur werden wir Nahrungsmittel bekommen. Den Futter
^rrr -wMau bätte man mehr fördern müssen; wenn dre Kar.
toffel als Wertgegenstand behandelt wird, haben Mr genug.
Der Preis mutz anreizen . Wildüberschüsse soll man abschie-
tzen. Man darf nicht schemattsch Vorgehen.

ir-nr»i-Naatssekretär Freiherr v. Stein;  Der Abgeordnete
hat behauptet , die Gerste-Verwaltungsgesellschast Habe ber
3(llm m.  Kapital 15 Millionen Gewmn ^ t ^
hat er die Passiven garnrcht berücksichtigt, ^ re vws W I
ist 10 Millionen schuldig.

Aba M u v v (Deutsche Frakt .) wendet sich gegen den ver

Die Bekämpfung des Wuchers ist unMrksam.
sHiftn Wurm (Soz Arbeitsgem .) : Viel zu wenrg vom

vorhandenen Brotgetreide haben die MmrschM. nbbek°mmen.
Das Volk sagt : Burgfriede ernährt dre Agrarre . „J-
Sf Äefnl . «£
Fleisch hätten wir , wenn wemgm VA a-n ^

"ÄÄW -er «NW ;
Abg. Haas« (Soz . Arbeitsgem .) beanttagt , dre Le

Frage besonders zu besprechen; nach längerer Gesch

SSSSÄr
oeaen die Angriffe der Vorredner in Schutz, die von ihr er-
riellen Gewinne wurden dem Reiche Meder zugefuhrtz
^ Die berttts bekannt gegebenen Entschließungen des Aus-

berfieft die Glückwunschtele.

0, Jm “ W « Seejl«»

mentarier , dre sich auf der ^ letzten
£iner Schluß an Prache gedenkt Dr. Kampf oer reyi^

Ettolge unserer Krieger zu Wasser und zu Lande, die uns

Sp" gTa & FSit  M Wbent « . »°.
menf oee H- os« fttr (eine »»rtr -ffllchen AEHrung « ,.

Präsident Dr . Kämpf  dehnt seinen Dank aus auf dre
Vizepräsidenten, den Direktor und die Mtglieder des Hause .

Tr Helfferich  verliest die Kaiserliche Verordnung,
durch die der Reichstag bis zum 26. September vertagt wrrd.

Präsident Dr . Kämpf  schließt hieraus den Tagung -
abschnitt des Reichstages mit einem Karserhoch, m das di
bürgerlichen Mgeordneten dreimal ernsttmmen. Dre Art
glieder der sozialdemokratischen Fraktion haben sich berm
Kaiserbock von ihren Plätzen erhoben, wahrend dre Mit¬
glieder bet  sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft vorher
den Saal verlassen haben.



/f

Preussischer Lancttag.
Berrcnftau*.

(Sitzung vom 8. Juni 1916.)
Präsident Graf A r n i m - B o i tze n b u r g widmete

zunächst dem verstorbenen Generalfeldmarschall Freiherrn
von der Goltz der Mitglied des Hauses war, Worte ehrenden
Sr tZlT ’ hr f Generalfeldmarschall sei auf dem türkischen
Kriegsschauplatz gefallen, aber nicht von einer feindlichen Ku¬
gel dahingerafft , sondern einer tückischen Krankheit erlegen,
kurz vor dem großen Sieg der Türken über die Engländer bei

>®Ctß 9?ame öe§  Generalfeldmarschalls sei mit
der Geschichte des Krieges unlösbar verknüpft. Der Präsi-

dünn mit, daß er ursprünglich beabsichtigt habe,
smC £ am  2uni stattfinden zu lassen. Auf
Wunsch der Staatsregierung habe er die Sitzung bereits auf
den heutigen Tag einberusen, um eventuell den Schluß der
Tagung vor Pfingsten zu ermöglichen. Die Vertagungsorder
der Ltaatsregierung laute vom 9. Juni bis zum 14. Novbr.

Adgtoranetendsur-
(Sitzung vom 8. Juni 1916.)

Es ist ein Danktelegramm des Großadmirals v Tirpitz
auf das Begrüßungstelegramm eingegangen; desgleichen von
Admiral t>. Scheer. ^5ent Vertagungsantrag der Aeaieruna
wird ohne Erörterung zugestimmt.

l§s folgte der Bericht des Staatshaushaltsausschusses
über die Leb en s m i t te lfr ag en , welchen Abg.
H oe sch erstattet . Er verweist dabei auf die bereits ange¬
nommenen Entschließungen des Abgeordnetenhauses in der
Ernährungsfrage . Wir müssen ungeachtet verschiedenerAn¬
sichten einig bleiben, auch in der Produktion und im- Kon¬
sum. Die Produktion hat gewisse Rücksichten zu nehmen in
Kmegszeiten, darf aber nicht zu sehr eingeengt werden Wenn
wir erst die neue Ernte eingeheimst haben, ist Das Schwierigste
überwunden . Das Futterkorn ist auch für Rindvieh und
Schweine angebaut , das Verfütterungsverbot stiftet daher
Schaden. Die Reichsgetreidestelle sollte mehr Rücksicht aus
die kleinen Mühlen nehmen. Die Kartoffelversorgung litt
unter widersprechenden Maßnahmen. Der notwendige Be¬
darf an Eßkärtoffeln muß für das neue Erntejahr ermittelt
und dann umgelegt werden. Die Hülsenfrüchte dürfen nicht
der Zentraleinkäufsgesellschaft überlassen bleiben. Die wich¬
tigste Frage ist die der Biehbesckzaffung und der Biehernäh-
rung . Die Armee muß vor allem ihre Rationen bekom¬
men. Die Einführung von Milchvieh ist fortzusetzen.

Abg. Lippmann (Vp .) : Wir müssen bis zur nächsten
Ernte durchhalten , dürfen aber unsere Viehbestände nicht
abschlachten. Brot - und Zuckerrate müssen erhöht werden.
Es gibt noch große Zuckervorräte. Der Wildbestand könnte
mehr zur Volksernährung herangezogen werden. Die Zen-
traleinkaufsgenossensch!aft schädigt unfern Import.

Abg. Hofer (Soz .) : In den Ernährungsfragen ist es
nicht besser, sondern schlechter geworden. Herr v. Batocki
wird mit seiner agrarischen Vergangenheit kaum die Wünsche
befriedigen können. Die Kartoffelnot ist besonders groß.

Rach unerheblicher Debatte werden sämtliche Anträge
der Kommission angenommen und der Ausschußberichtüber
die Schädigung und den Wiederaufbau Ostpreußens be¬
sprochen.

Gm Urteil Liber die Keeschlscht.
Aus der Reihe der Betrachtungen neutraler Blätter sei

ein Urteil des Berner „Bund " vom 7. Juni hervvrgehoben.
Der Verfasser, der die Frage auswirft, wie es zu erklären
sei, daß die englische Flotte sich mit so gewaltigen Streit-
kräften zwischen Helgoland und der Südküste Norwegens ein¬
gefunden habe, ist der Ansicht, daß England sich zum Kampf
gestellt habe, weil es eine Seeschlacht brauchte. Bisher
habe die englische Schlachtflotte einzig und allein durch

9f Dlctt' tnbm  sie bas Rückgrat der Blok-
kadeschiffe gebildet habe, welche die beiden Eingänge zur
Nordsee versperren. Das englische Gros blieb bei den Orkstev-
^nseln in Deckung, entsandte einige Kriegsschiffe ins Mittel-

ließ die „Polizei der Meere" durch zahlreiche
leichte Seestrertkrafte ausüben. Da aber der Krieg für Ena-
iaub und die Entente aus einem toten Punkt angekommen
Jet,  da Entscheidungen zu Lande ausblieben, die Blockierung
Deutschlands aber nicht ausreichte, und außerdem politische
Beweggründe das Einsetzen der englischen Flotte verlangten
(wie der Verfasser meint, um England vor Konflikten mit
den Neutralen zu bewahren), so genügte die abwartende
Haltung der britischen Hochseeflotte nicht mehr, zumal, da
Rußland eine Erleichterung von dem deutschen Druck in der
Ostsee verlangt haben dürfte. Während- also England ge¬
zwungen gewesen sei, den ganzen Einsatz zu wagen, sei nach
der ganzen strategischen Lage und nach der militärischen
Kraftverteilung für Deutschland allein zweckmäßig und not-
wendrg gewesen, in einem Ausfallgefecht größten Stiles
den übermächtigen Feinde unter günstigen Bedingungen zu
fassen und ihn wieder loszulassen, bevor er seine zahlen-
mäßige Ueberlegenheit voll zur Geltung gebracht hätte.
Diese Ausfallsschlacht, in der das Moment der strategischen
Ueberraschung eine entscheidende Rolle gespielt habe, sei
von dem deutschen Flottenchef taktisch! glänzend durchgeführt
worden Die Aufklärungssahrt der deutschen Luftschiffe habe
zweifellos unschätzbare Dienste geleistet und den Deutschen die
Möglichkeit des überraschendenAngriffs gesichert. Die Aus¬
nützung des Momentes der Ueberraschung sei dadurch ermög-
licht worden, daß die Engländer ihre Kräfte nicht zusammen¬
gehalten hätten , sondern in Staffeln auf dem Kampfplatz
erschienen seien. Admiral Beatth, überraschend angegriffen,
habe sich geschickt zurückgezogen, um die Einsetzung des eng¬
lischen Gros abzuwarten und er habe dabei durch ein ge¬
wandtes Manöver den Feind zwischen die Linien der Ge¬
schwader Beatths und des unter Jellicoe herbeieikenden eng¬
lischen Gros zu bringen versucht, ein Manöver , dem der
deutsche Flottenchef durch seine Abschwenkung nach Westen
begegnet sei. Daß die Lage der Deutschen in diesem Augen¬
blick nicht ungefährlich-gewesen sei, will der neutrale Kritiker
an der Einsetzung der Torpedoboots-Flottillen erkennen.
Wir möchten die Richtigkeit dieses Schlusses dahingestellt sein
lassen, ohne aber die Schwierigkeit der deutschen Lage in
jenem Augenblick bestreiten zu wollen. Für das Urteil des
„Bund " über das materielle Ergebnis der Schlacht ist es
bezeichnend, daß er schreibt, daß „der Stolz der englischen
Flotte ' , die Klasse der Schlachtkreuzer, Schiffe von 20000
bis 30 000 Tonnen, „als Klasse zerschlagen" sei. Er fährt
fort : „ Auch die englischen Linienschiffe haben zum Teil
schwere Schäden erlitten , denn die deutsche Taktik ging darauf
aus , das Feuer während der zweiten Phase der Schlacht auf
bestimmte Einheiten des!Gegners zu konzentrieren." Das Ge¬
samturteil des Verfassers geht dahin : „Die Schlacht hat un¬
zweifelhaft mit einem taktischen Erfolg der Deutschen ge¬
endigt und es ist ein Verdienst ihrer Führung , daß sie den
richtigen Augenblick zum Abbruch benutzt und den siegreichen
Ausfall durch rechtzeitige Heimkehr zu ihrer Basis gekrönt
habe." Für die deutsche Kriegsführung zur See müsse es
auf allmähliche Schwächung- des Feindes cmkömmen, wäh¬
rend umgekehrt für die Engländer das Vernichtungsprinzip
bestimmend sein müsse. Betrachte man die Schlacht unter
diesem Gesichtspunkt, so habe der deutsche Admiral sein. Ziel
erreicht und der englische das seine verfehlt. An der Ueber¬
legenheit Englands zur See habe die Schlacht allerdings
nichts geändert . Die englische Sperre bleibe ausrechterhal-
ten, jedoch sei die englische Ostküste mehr bedroht als vorher
und die britische Flotte genötigt, mehr in Bewegung zu blei¬
ben. Den großen moralischen Erfolg der Deutschen erkennt
der Artikel uneingeschränkt am (Franks. Ztg .)

A m ste r d a m, 8. Hunt. Der hier ein
che st er Guardian"  schreibt zur Nords
sultat der Schlacht sei zwrw kein Sieg der
aber doch für Deutschland- ein sehr bed-»
gischer Erfolg,  dem England in die»
noch nichts Gleichwertiges gegenübvvzustel^
habt habe.

Hamburg,  8 . Juni . Der Widersm..^
amtlichen deutschen Berichten die den enalim^
„Warspite"  als vernichtet bezeichnen s
der englischen Admiralität , klärt sich' .
lässigen Meldung dahin auf , daß es den
gelungen ist, die „Warspite" nach- der
düng zu schleppen,  dort ist dm
funken.

Amsterdam,  9 . Juni . Ein Bericht
graph" gibt zu, daß die zur großen Flotte n~
Klasse an der Nordseeschlacht teilnahm , und
alle großen zugegebenen englischen Schiffs--
„Queen Marh ", „Jnvincible ", „JndefatigabU
rror " rm Granatfeuer erfolgten . Die drei
sanken innerhalb ein und derselben Viertel
„Jnvincible " sanken Vizeadmiral Sir Hera!»
Mandant der  Schlachtkreuzerflotte, und über ™

Dcrs 4£iaiicjmüefc +
Roman aus der Gegenwart von Alex von  Bosse.

Nachdruckverboten.
(1. Fortsetzung.)

Ehe Mieke etwas erwidern konnte, wurde die Tür rasch
geöffnet. Miekes Schwester Hellen und ihr Schwager, Henry
Bothwell , ein Vetter Charlehs, kämen herein. Beide sahen
erregt aus und Henry so strahlend-, wie es sein wenig aus-
druckssähiges Gesicht nur irgend sein konnte.

„Da sitzen sie in -zärtlichstem Beieinander und ahnen noch
von nichts !" lachte er. „Charley, ein großer Sieg ! Ganz
Scarborough ist beflaggt, und in London soll alles ausge¬
lassen vor Jubel sein. Das Geschwader des Grafen Spee

Da erhob Mieke sich hastig.
„O, wir wissen es schon," unterbrach sie den Bericht.

„D-a zu jubeln , finde ich! lächerlich, denn sehr wahrscheinlich
sind die paar versprengten deutschen Schiffe einer großen
Uebermacht erlegen. Ein billiger Sieg , auf den die englische
Flotte gewiß nicht stolz zu sein braucht !"

Bei den letzten Worten ging sie an Schwester und Schwa¬
ger vorbei und verließ schnell das Zimmer.

„O," meinte Henry überrascht, „was sagst du dazu, Hel¬
len ? Das kleine Ding scheint starrköpfig zu werden."

„Ach, sie meint es nicht so," entschuldigte Hellen errötend
die jüngere Schwester, „und, nun ja, schließlich ist sie doch,
deutsch, also kann sie sich nicht freuen, wenn deutsche Schiffe
vernichtet werden ."

„Sie ist nicht besser als du, aber du —"
„Freuen kann ich mich natürlich auch nicht über den

Tod so vieler braver deutscher Seeleute," wagte Hellen zu
erklären . „Nur für euch nehme ich Anteil an eurer Freude.
Aber ich bin ja auch die Frau eines Engländers und die
Mutter englischer Knaben."

„Nun, " sagte Henry und blinzelte Charley zu, „in kurzer
Zeit wird Mieke ja hoffentlich auch die Frau eines Englän¬
ders sein. Was meinst du, Charley ?"

Der zuckte nur die Achseln und sah verdrießlich ins Ka¬
minfeuer.

„Habt ihr euch gezankt?" fragte Hellen beunruhigt.
„Nun , nicht gerade gezankt," erwiderte Charley ärger¬

lich. „Aber es ist peinlich, wenn Miete, wie sie das jetzt
öfters tut , sich als deutsche Patriotin zu fühlen beliebt."

Hellen runzelte die Brauen , sagte aber nichts, sondern
entfernte sich, um ihre Garderobe äbzulegen. Ehe sie das
aber tat , betrat sie Miekes kleines Zimmer, der Schwester
schnell ein warnendes und ermahnendes Wort zu sagen.
Doch fand sie Mieke nicht mehr vor, und das Hausmädchen,
das herbeikäm, sagte, Miß Rheinsberg sei soeben ausge¬
gangen. * *

Das Bothwellsche Haus lag außerhalb des im Sommer
vielbesuchten Badeorts Scarborough und war durch die
dem Strande vorgelagerten Klippen vor dem Seewind- ge¬
schützt. Mieke durchschritt den Garten . Durch eine Keine

Pforte in der Ziegelmauer, die den Garten umschloß, ge¬
langte sie auf einen zwischen Hecken hinlaufenden Fußpfad,
der dem Strande zuführte. Als sie langsam die Höhe zu er¬
steigen begann, durchbrach gerade die Mittagsonne den Nebel,
und als sie die Höhe erreichte, lag das Meer wie ein weites,
graues Feld vor ihr. lieber dem Wasser lagerte noch Nebel,
während die Küste schon von spärlichem Sonnenschein er¬
hellt wurde.

Mieke blieb stehen und starrte in das Grau vor ihr.
Ihr Herz klopfte unruhig . In ihren Augen brannten salzigeTränen.

Warum bin ich so feig? fragte sie sich bekümmert. Wa¬
rum sage ich ihm nicht geradeheraus, daß ich ihn nicht lieb
genug habe, um ihn heiraten zu können? Einmal mutz ich
es ihm doch gestehen!

Mieke wußte, daß Hellen empört sein und Henry es wie
eine persönliche Kränkung auffassen würde. Er war so un¬
sagbar eingebildet auf alles, was Bothwell hieß, und würde
es nich-t begreifen können, daß ein armes deutsches Mädel
einen Bothwell zu heiraten sich weigern könnte. Und dann
Charley selbst -

Mieke erinnerte sich, daß sie wirflich verliebt in Charley
gewesen war , als sie sich mit ihm verlobte. Und nun waren
ihre Gefühle für ihn so verblaßt ! War wirklich der Krieg
allein schuld, oder hatte sie sich von Anfang an geirrt und für
Liebe gehalten, was nur ein lebhaftes Gefallen an Charlehs
heiterer Persönlichkeit gewesen? Sie bedauerte, nicht mehr
dasselbe für ihn empfinden zu können wie einst, aber ändern
konnte sie es nicht. Es gab sogar Momente, wo sie ihn ge¬
radezu Hatzte, nämlich dann, wenn er versuchte, sie an die von
deutschen Soldaten angeblich verübten Greuel glauben zu
machen. Dann begriff sie so recht, welche Kluft zwischen ihm
und ihr gähnte.

Langsam ging sie weiter, immer den Mick auf das Meer
gerichtet, und unbewußt summte sie dabei die Weise des
deutschen Flaggenliedes vor sich hin:

„Ihr woll'n wir treu ergeben sein.
Getreu bis in den Tod!
Ihr woll'n wir unser Leben weih'n
Der Flagge Schwärz-weiß-rot !"

Plötzlich stutzte sie, und erschrocken blieb sie stehen. Direkt
vor ihr im Sande , den der Seewind in einer Felsmulde zu¬
sammengeweht, lag ein junger Mann, der eine -Zeitung vor
sich ausgebreitet hatte . Er lag lang ausgestreckt, stützte die
Ellenbogen auf die Zeitung, das Gesicht in die Hände und
sah aus dieser Stellung mit dem Anflug eines Lächelns zu
Mieke auf.

Erschrocken trat sie einen Schritt zurück.
„Sie brauchen nicht zu erschrecken," sagte der junge Mann

und richtete sich langsam in sitzende Stellung auf. „Ich bin
ganz harmlos, " fügte er lächelnd hinzu, und seine stahl¬
grauen , hellen Augen betrachteten sie wohlgefällig.

„O, Sie erschrecken mich nicht eigentlich," erwiderte leicht
errötend Mieke. „Aber es ist sonst nie jemand hier, und fast
wäre ich auf Sie getreten."

*# ffagcslicridrti
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 8. IM
westlicher Kriegsschauplatz:
Der A r t i l l e r i eka m p f beiderseits

dauert  mit unverminderter Heftigkeit an
Cestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Smorgon  drangen deutsche:

abteilungen über mehrere feindliche  ZW
weg  bis in das Dorf Kunowa  vor , zerstörten
Grabenanlagen und kehrten mit 40 Gefangenen
erbeuteten Maschinengewehrzurück. Auf der ’
bei den deutschen Truppen keine besonderen

Valban-Kriegsschauplatz:
Ortschaften am Doiransee  wurden voi

Fliegern ohne jedes Ergebnis mit Bomben
Oberste Heeres

Ver österreichische amtliche bericht.
Wien,  8 . Juni . (W.B.) Amtlich wird taf
Russischer Kriegsschauplatz: In Wolhynien

Truppen unter Nachhutkämpfen ihre neue Sie '
erreicht. An der Jkwa  und nördlich Wizi
der Strypa wurden mehrere russische Angriffe
der unteren Strypa  greift der Feind übermal-
Kräften an, die Kämpfe sind noch nicht a!
Dujestr und an der bessa ra bischen  gf
gestern verhältnismäßig Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz: Auf der ,
Asiago  gewann unser Angriff an der ganzen
lich Cesuno-Gallio weiter Raum. Unsere Trupper
auf dem Monte Lemerle (südöstlich von
und drangen östlich von Gal'lw über Nionchi
erstürmten Abteilungen des bosnisch-herzegowiw
terie-Regiments Nr. 2 imd des Grazer Jnfäntc
Nr. 27 den Monte Melette.  Die Zahl der
dieses Monats gefangen genommenen  "
hat sich auf 12 400 , darunter 215 Offiziere,
der Dolomitenfront  wurde ein Angriff
licher Bataillone auf dir Croda del Ancona

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

K>o n sta n t i n op e-l , 8. Juni . (W.B .) Das
tier teilt mit : An der Jrakfront  ist die

„Das hätte nichts geschadet," versicherte er
„Es war so hübsch wie Sie herankomen, in die
ten und sangen."

„Hörten Sie das denn ?"
„Ja , es war das deutsche Flaggsnlied !"
Mieke errötete.
„War es das ?/ Aber wie wissen Sie —?"
„Nun, ich- kenne das Lied zufällig . Die d

trosen singen es, wenn sie in den Tod gehen.
Schwanengesang." sä

„Ja , man sagt das. Und ist es nicht schön und
das Lied?" fragte sie leise, wie selbstvergessen. D

„Finden Sie ?" fragte er ernst zurück. „NM,
wenige Engländer begeistern sich! dafür ."

Sie stand einige Augenblicke schweigend, mö
als horche sie auf Töne, die in ihr weiterflangen

„Aber ich- bin eine Deutsche!" sagte, sie dam,
atmend.

Er wuchte eine rasche Bewegung, als wollt
springen und ein rasches Mort erwidern . Ader
derer Ausdruck trat in sein, gebräuntes Gesich^
fragte:

„Das wagen Sie so offen zu gestehen?"
„Warum denn nicht?"

■ „Fürchten Sie nicht die Konzentrationslager!
„O nein, mich wird man nicht einsperren,

bei englischen Verwandten, die für meine
bürgen ." L»

„Aber man könnte Sie doch vielleicht als
länderin ausw eisen."

„Um so besser! Ich sehne mich fort von hier
mich nach Deutschland!"

„Wo die Hungersnot wütet und wo wW
schwärnre das Land überschwemmen?"

„Glauben Sie auch diesen Unsinn?" .Jr
„Man liest doch jeden Tag in den Zeitun»
Mieke kräuselte spöttisch die Lippen.
„Ach Ihre Zeitungen !" sagte sie verää

Buchstabe ist eine Lüge! Immer mehr erkenne^
Deutschland will ich, dort die Wahrheit zu er
lügt man nicht! Und ich stehe oft hier oben »
das Meer, das mich! von Deutschland trennt,
hier stche, begreife ich! so recht das, was
als sie das Land der Griechen mit der Seele
Seele sucht Deutschland! Und-wenn sie wirklichv
sen, drüben in Deutschland, so will ich mit
alles Leid mit ihnen tragen ."

Warum sie das alles zu diesem Frenke"
wuvl« es ieu>]i mqjc. so uoermaujua war ^
ihr, sich auszusprechen, weil sie im .Hause
gezwungen war , zu schweigen. Ihre Schwei .
so ängstlich, so feig!

Der Fremde sah sie unausgesetzt au,
eigentümlich liebevollen, geradezu zärtlich^



3  n IIf a ) 1t » f c Ün t Scharmützel gegen Er-
» "an Zentrum versuchte der Feind eme

^ ^ilunge• v | n unseren Händen befand. Unsere
»Me », 0 Kavallerie verjagten ihn durch emen
sind und' Säbel unternommenen Angriff gegen
Mjonett » trieben ihn 'in seine alten Stel-
-cheE Russen, oie sich unseren SteNungen auf

•uritf' .^ oo Meter genähert hatten, erlitten große
3i e auf 4 Pertvuudeten und ließen 25 Gefangene

4 „n Toten Ms dem linken Flügel und rat
HSnoen Artillerie feindliche Truppen.

, -eritrente a ' uinren. - Eines um
> E,masarbeiten bejchaftigt waren. - Eines um

- Sest'NS'E '' qnff ein feindliches Flugzeug an, das
^sserfluOeuse» ^ 'verjagte es in Richtung aus JMbros
kdxabcnberchog Endliches Flugzeug durch das
-Wien elN ^ zerstörten ein feindliches Lager

!Cr 3"̂ u>urde, durch Artilleriefeiler . - Sonst nichts
. » *

amtlichen Berichte der Gegner.
^ Gliche amtliche Bericht  vom 7. Juni

r frans^ ' . Fontenoh westlich Soisfons wur-
Natvouilleu, welche die Aisnp zu übeychret-

' vcut'K d ^ ut. Die französische Artillerie zerstörte

'äSte il p.
ne» «w * inrinaen. ' Auf dem linken Maasufer dauerte

dr« '''"enmM iu veil Abschnitten der Höhe 304 und des
-[cncfamPT retf ten ^j cr ön . Gegen 8 Uhr abends

futscher Angriff gegen das Fort Baux
ei» ^ Maschinengewehre gebrochen. Die Stürmenden
unstre zahlreicher Toter zurück. Die

»»5 * 1 setzte die ununterbrochene Beschießung des.
1, der benachbarten Gegend fort. Tie französische

und der energisch. Aus den Vogesen wird!
erie beka Eichung ^ nS der Deutschen gegen dm
^ ^ iissten Linien am Hartmannsweilerkopf gemeldet.
^Ä ^ Auf dem linkest Maasufer herrschte große

Artillerie in der Gegend der Höhe 304. Auf
eit ie ufer gebt das Bombardement auf unsere erste und

"reckte» M S Kegend von Tvuaumont bis Damloup
Ler Wche weiter. Die Deutschen meldeten heute.
'S ri tc Saut am Wend des 6. Junr in ihre

- L e Am '7. Juni um, ^ 50 Uhr morgens war
e SfS in unserer Hand. Bon dieser Zeit an konnte

rüssLirs.«*ää»
ÄSTK Ä unser Feuer zurückgetrieben.
^ Rest der Front zeitweise unterbrochenes Geschützfeuer.
~ _ enalische amtliche Bericht  vom 7. Juni
^Gestern abend und heute schwere beiderseitige Be-

„m Mich von Ypern. Ter Feind eroberte gestern un-
nrrbcJrten Gräben bei den Trümmern des Dorfes Hooge.

andere Teile der Linie mißglückten. Ein
g,äncr Angriff westlich von Hooge wurde heute mor-

L « agen Australier drangen in der Nacht in deutsche
J östlich Bois Urenier ein, fügten dem Femde Verluste
brausten Gefangene heim. Auch wir unternahmen erne
iche Streife östlich Quinchh.

Mi russische amtliche Bericht  vom 7. Juni
*• Westfront: Die Erfolge unserer Truppen ra Wol-

, ©atisien und in der Bukowina werden weiter aus-
' Tie Zahl der Gefangenen und die seit der Vertrei¬
bt Feindes aus seinen stark ausgebauten Stellungen
e Beute wächst noch immer. Seit Beginn der letzten
bis zum 6. Juni mittags brachten die Armeen des

ls Brussilow an Gefangenen 900 Offiziere und mehr als
V Soldaten ein. Ferner sind 77 Geschütze, 49 Minen-
r, ebenso Scheinwerfer, Fernsprechgerät, Feldküchen, eine

ige anderes Kriegsgerät und beträchtliche-Munitionsmengen
wsere Hände gefallen. Eine Batterie wurde von unserer!
nterie vollständig mit allen Geschützen und Munitions-

en weggenommen. Die letzten Kämpfe zeigen dem Feind
Wich das Anwachsen unseres Kriegsmaterials . Die
hse haben dazu Leigetragen, das Vertrauen zu stärken, das
dem weiteren Anwachsen des Materials und der Zerstörung
feindlichen Anlagen bedeutend wirkungsvoller sein wird,
während der letzten■drei Kampftage erreichten Erfolge
"m die Tapferkeit und Angrtffsfreudigkeit unserer Trup-

- Seine Majestät der oberste Kriegsherr sandte noch
... abend um 10 Uhr aus dem Hauptquartier folgende De-
e, worin die Truppen des Generals Brussilow zu den
lten Erfolgen beglückwünscht werden. „UebermittelnSie
«t heißgeliebten Truppen an der Ihrem Oberbefehl änder¬
ten Front, daß ich mit stolzer Befriedigung ihre Helden-
: verfolge, ihren Vorwärtsdrang lobend anerkenne und
“ meine herzlichste Dankbarkeit ausspreche. Möge Gott

°rr uns seine gnädige Hilfe leihen, den Feind aus un-
Äinde hinauszuwerfen. Ich bin überzeugt, daß alle
ig den Kampf bis zum glorreichen Ende für die ruf-

- Waffen durchkämpfen werden. Nikolaus ." Die Bor¬
derbietet gegenwärtig, die Namen der tapferen Regi-

er zu nennen, die teils mit dem 'Verlust sämtlicher Offi-
kämpfren, ebenso unmöglich ist es, die Namen unserer

.. igen Generale und Offiziere zu veröffentlichen, welche
Heldentod starben oder verwundet wurden, ebenso die
>anzugeben, wo die Kämpfe sich abspielten. — Kauka-
i : Aus der Richtung Erzindjan brach ein mit stär-

. türkischen Kräften angesetzter Angriff in unserem Ar-
"uer zusammen. Unsere auf Bagdad angesetzten Trup-

Mberten nach Vamps bei Khanikin die stark befestigten
ichen Stellungen. Unsere Kavallerie attackierte die
m der Türken und machte mehrere feindliche Batail-meder.
^italienische amtliche Bericht  vom 7. Juni
■' Feind unternahm weitere heftige Angriffe , durch
P Artilleriefeuer unterstützt, gegen unsere Stellungen
»P » Arandtal (Etsch), am Monte Spin , im Posina-
- M, längs des Tales von Campomnlo und nordöstlich,

-d-er Feind wurde überall unter sehr schweren Ver-
suruckgeschlagen. Auf den Höhen östlich Campomnlo

unsere Truppen einen kräftigen Gegenangriff auf
Hm> m Infanterie und verfolgten sie mit dem Bajonett
^ Grunde des Tales . Gestern fander Aängs der gan¬
gst zwischen Etsch und Brenta Unternehmungen be-

°er Artillerie statt. Feindliche Angriffsderfuche gegen
inr Etschtal und gegen unsere Stellungen südöst-
wurden durch unser Feuer schnell abgeschlagen.

«ü>D-r̂ ^ bn wir die Beschießung der Stationen Tob-
fort. In Karinen und am Jsonzo lebhafter

suchen , sowie Minensprengungen und Tätigkeit
Merlnngen . - Vom 8. Juni : Im oberen Val Telino

8du « --- Alpentruppen die Besetzung des Ortlergebir-
? <3LÄ Canofot (3199 Meter), Volontart (3042 Bieter),
^E ®” Jfteter) uns auf die Hochjochhütte (3530 Meter)

^westtal griff eine feindliche Abteilung unseren

Posten bei Scorzade oberhalb Daone an und wurde im Gegen¬
angriff zersprengt. Im Gebiet des Etfchtales Artilleriekampf-
Feindltche Geschütze schweren Kalibers beschossen gestern un¬
sere Stellungen südlich des Camera-Flusses und auf dem.
Pafubio . Unsere Batterien zersprengten feindliche Abteilungen
nördlich Mareo im Lagarinatal und im 'Brandtal . Wir be¬
schossen erfolgreich die feindlichen Batterien von Pozzaochio. An
der Front von Poftna bis Astach zeitweilige Tätigkeit der!
Artillerie . Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden wütet
die Schlacht an der ganzen Ausdehnung der Front. Abends
erneuerte der Feind nach starker artilleristischer Bokbereitungj
die Angriffe gegen unsere Stellungen südwestlich und südlich
von Afiago. Der Kampf wurde mit ErKtterung die ganze
Nacht zum 7. Juni fortgeführt und endete morgens mrt der
Niederlage der angreifenden Kolonnen. Gestern nachmrttag
erneuerte der Feind seine Anstrengungen gegen das Zentrum
und den rechten Flügel unserer Linie» . Nach der üblrchen
heftigen Beschießung warfen sich starke Jnsanteriemassrn meh¬
rere Male zum Angriff gegen unsere Stellungen füdlrch Aftago
und östlich vom Tale Campomnlo vor. Sie wurden zedesMal
mit ungeheuren Verlusten zurückgewiefen. An der ubrtgen
Front bis zum Meer Artillerietätigkeit und die gewöhnlichen
Vorstöße unserer Abteilungen . Im Gebiete des Monte San
Michele verursachte unser wohlgezieltes Geschützfeuer Explo¬
sionen und Brände in den feindlichen Linien»

» * *

vom westlichen Uriegsschauplstz.
Berlin,  8 . Juni . (L tt.) Der Lokalanz. schreibt zu¬

dem amtlichen französischen Bericht : Dre Panzerseste Banx
ist fest in unserer Hand. Seitdem wir üe genommen, liegt
besonders heftiges Feuer ans dem S »rt -- ''der bê BewM
dafür, daß die Franzosen wessen,  dast sre das Merk der-

R ô tt  e rd am,  8 . Juni . „Dailh News " schreiben, daß
die Wucht und Häufigkeit  der in den letzten Tagen
durchgeführten deutschen Angreffe auf Verdun  be¬
wiesen, daß die Deutschen Verdun um jeden Preis zu erobern
entschlossen seien. Ungeheure deutsche Verstärkungentrafen forv
aesetzt vor Verdun ein und das Schicksal Verduns mufte ftch
jetzt bald entscheiden. Es erfülle England mit wachsender Sorge,

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  8 . Juni . Ohne Rücksicht auf das Men¬

schenmaterial  arbeitet die russische Heeresleitung auch
bei ihrem jetzigen Offensivversuch in Wolhynien und an der
bessarabischen Grenze. Besonders groß stnd die fetndlrchen
Verluste dort, wo die stürmende Infanterie rn das Feuer un¬
serer flankierenden Stellungen geratzso wirddem,,Tag  aus
dem Wiener Kriegspresfequartier benchtet. Eraen Begrtff von
de? russischen Angrisfsmethode kann man bekommen, wenn man
einiae ^ eile aus dem Befehl des rusfrschen Ober¬
kommandos  lieft . Es wird den Offizieren besonders zur
Pflicht gemacht, daß die stürmenden Kolonnen, wenn sie in
eine feinüiiche Stellung einbrechen, nicht stehen bleiben sollen,
sondern weiter stürmen, ungeachtet der Gefahr, dap sie viel¬
leicht abgeschnitten werden. Besonders streng find die In¬
struktionen für die Artillerie . Sie darf das Feuer erst ein¬
stellen wenn die Stnrmkolonnen schon die feindlichen Stel¬
lungen erreichen. Es darf nicht Rücksicht genommen werden,
daß' durch das Verlängern der Feueraktion womöglich d,e
eigenen Truppen gefährdet werden. Diese Instruktionen haben
wir bei Gefangenen der letzten Tage gesunden. Sie enden rmt
den üblichen Drohungen, daß jede Kolonne von der Artstlerie
erbarmungslos beschossen wird, wenn sie zurnckweicht oder
wenn sie durch ihre zaghafte Haltung die moraliscĥ Kraft
anderer Truppenteile nachteilig beeinflupt. Demgemäß wer¬
den die russischen Angriffe unter fortwährendem Einsatz von
Reserven trotz großer Verluste ununterbrochen fortgesetzt.

Amsterdam, 8. Juni . (T.U.) Den „Times wird aus
Petersburg gemeldet: 'Die russische Offensive^  werde
durch günstige Nebenumstände begünstigt. Vor allem sind die
Wege trocken und ermöglichen den Nachschub der Artillerie.
In Petersburg hegt man, wie dieser Bericht meldet, über¬
schwänglichste Hoffnungen und spricht von einer Ausdehnung
des Angriffes über 500 Kilometer. Als Befehlshaber wird
General Brussilow genannt . » »

Lugano,  8 . Juni - „Secolo " beklagt, daß die rus¬
sische Offensive  trotz der Zurückdrüngnng einiger öster¬
reichischer Linien nicht diejenige durchschlagende Wirkung aus¬
zuüben scheine, die Italiens schwierige Lage erfordere. Die
Angriffe der Oesterreicher gegen Italien seien bisher eher
stärker als schwächer geworden.

Der Krieg im Grient.
Basel,  8 . Juni . Die Basler Nachrichten melden aus

London : Reuter berichtet in einem Telegramm aus Pe¬
tersburg,  das von der Havas -Agentur nicht weiterge¬
geben wurde , daß die Türken bereits 40 Meilen
südwestlich von Erzerum jn fortschreitender
Offensive  stehen und daß sie ihre Angriffe gegen das
russische Zentrum mit fortgesetzten Verstärkungen sorzteren.
Der russische Hauptwiderstand werde am Bingol -Dagh ge¬
leistet.

Der Krieg zur Lee.
Stockholm,  8 . Juni . Das Helsingforster Blatt „Hu-

vudstadtbluadu " schreibt: Die finnische Bark „Regin"  aus
Borga wurde auf der Reise von Mexiko nach Barzelona un¬
weit Barzelona torpediert;  die Besatzung ist gerettet.

Der Krieg über Lee.
Basel,  8 . Juni . (DU -) In der Madrider „Debatte"

wird ein Telegramm aus Badajoz veröffentlicht , wonach
bei der Schlacht an der Südostgrenze in Deutsch -!
O st a sr i ka eine p o r u g i e s i s che Kolonne  von 1200
Mann v o l l st ä n d i g a u fg e r i e b e n w n r d e. Die Deut¬
schen hätten einige Geschütze erbeutet.

Rotterdam,  8 . Juni . (DU .) Aus London wird
gemeldet : Northley , der Befehlshaber der gegen Deutsch --
O st - Afrika  vom Süden her einrückenden Truppen, be¬
richtet, daß der Feind sich zurückziehe. Die ihn verfolgenden
Kolonnen machten Gefangene und bemächtigten sich der
Munitionsdorrate . Die in Manema stationierten Truppen
machten in der Nacht zum 2. Juni einen Ausfall , erlitten^
jedoch dabei schwere Verluste . Der deutsche Befehlshaber
wurde verwundet gefangen genommen . Die eingeborenes
Soldaten und die Truppen auf deutscher Seite sind de¬
moralisiert . Die desertierten Einwohner bewillkommenen
die englischen Truppen . Die englischen Verluste sind gering

einsjahr -hat die -deutsche: Presse vor schwer« und verantwor¬
tungsvolle Aufgaben gestellt . Getreu dem Gelöbnis , das
wir vor Jahresfrist ablegtem haben wir in voller Erkenntnis
unserer nationalen Pflichten alles daran gesetzt, diese Aus-
gäben zu erfüllen : AMtzl, . noch ist der Kamps, der dem ge¬
liebten Vaterlande aufgeMungen wurde» nicht ausgelämpst,
und so wird die Zukunft uns bereit finden, immer von neuem
die treue Zuversicht im Volke zu stärken an das siegreiche
Ende, unter Euer MajMät Weiser und ruhmreicher Führung.
Eure Majestät bitten wir» auch diesmal den ehrfurchtsvollen
Gruß und die Erneuerung unseres Gelöbnisses entgegenneh-
MM M wollen . VWeirr deutscher Zeitungsverleger , Dr . Rob.
Faber, Vorsitzender." — Jn Erledigung der üblichen geschäft¬
lichen Angelegenheiten gaben die durch den Krieg hervor-
rerufenen Schwierigkeiten , die neuerdings zu einer unge¬
heuren, die Existenz?, zahlreicher Zeitungen bedrohenden A n -
spann ung d er Papierpreife  geführt haben, Anlaß
zu einer lebhaften - Debatte , deren Ergebnis in . der nach¬
stehenden Entschließung Ausdruck fand : „Die am 4. Juni
im Sitzungssaals des Herrenhauses tagende, von mehreren
hundert Zeitnngsverlegern aus .: allen Teilen des Deutschen
Reiches besuchte ordentliche Hcmptversammlurvg: des Vereins
deutscher Zeitungsverleger faßt folgende Entschließung : ~/te
dem deutschen ZerrungSgemertze angekündigte weitere steige-
rMg des Papierpreises stellt eine u n g e h e ne rliche V e r -
teuer ung der H e'r sie hlungskoste  n dar, die weder
auf die Oessentlichkeit abgM -älzt , noch von- dem durch den
Krieg wirtschaftlich schwer geschädigten Mtungsgewerbe aus
eigenen Mtteln getragen -werden kann. D'i« weitere Steige¬
rung des Papierpreises mutz zur Folge haben, daß viele Zei¬
tungen gezwungen werden , ihr Erscheinen einzustellen . Hierin
besteht eine schwere Gefahr für unser: ganzes politisches und
nationales Leben, da gerade viele m. ihrem Wtrlüngskrsije
bodenständige Heimatblätter von dem Zusammenbruch ererlt
würden. Die Versammlung ermächtigt daher den Vorstand,
den Herrn Reichskanzler unter Hinweis aus die hohe Bedeu¬
tung der Presse für die siegreiche Durchführung des Krieges
dringend zu bitten , unverzüglich alle Maßnahmen veran¬
lassen zu walken, die geeignet stnd, durch Eingreifen der
Staatsgewalt die drohende Katastrophe vom deutschen Zet-
tungsgewerbe abzuwenden ." — Die statutenmäßig ausschei¬
denden Mitglieder des Vorstandes : O. Klotz (Fränkischer
Kurier, Nürnberg ), Dr . A. Krumbhaar (Liegnitzer ^ ageblatt ),
Dr . W. Wolf (Schwarzwälder Bote ) wurden wieder-, Kom¬
merzienrat A. Reden Du Mont (Kölnische Zeitung ) an Stelle
des ausgeschiedenen Dr. Reichardt-Dresden neugewahlt.

Wie es in Serbien jetzt aussieht.
> Sofia,  8 . Juni . (W.B .) Me man aus bester Quelle
hört, nähern die Verhältnisse in Serbien sich immer mehr
dem normalen Zustande, soweit dies im Kriegsgebiet über¬
haupt möglich ist. Die strenge aber gerechte Verwaltung
durch die Militärbehörden hat sich auch ber dem serbischen
Volk bald Vertrauen erworben . Die Versorgung der Be¬
völkerung mit Nahrungsmitteln macht Swar noch einige
Schwierigkeiten , doch werden diese größtenteils beseitigt j m,
sobald die neue Ernte eingebracht ist. Die Militärverwal¬
tung der Verbündeten hat, ähnlich wie ra Polen und Bell
oien , für möglichst umfangreiche Bestellung der Felder ge¬
sorgt durch Verteilung von Saatgut , Lieferung von^ land¬
wirtschaftlichen Maschinen und!Abkommandierung von Maira-

inr Feldarbeit Die Soldaten haben in ihrer Fvei-
leit Gärten knqelegt und der Bevölkerung bei Bewirtschaf¬
tung der Güter geholfen . Die durch die Kriegslerden schwer
mitgenommenen Landesbewohner bekommen wieder Leben-o-
mut , Zukünstshosfnungen und Arbeitslust und sehen die
Soldaten als ihre Wohltäter an . Ihre Dankbarkeit kam
zu offenem Ausdruck am Tage der Heiligen Khmlk und Me¬
thodius , der überall feierlich begangen worden ist, und an
dem besonders Mackensen tm Hauptquartier von allen
Volksschichten ohne Unterschied der Nation begisterte ,p -
tane Suldiaunqen dargebracht worden sind. Die schwerge¬
prüfte Bevölkerung ist nur von einem Wunsche beseelt, von
der Wiederholung der Kriegsgreuel verschont ö» bleiben,

welche ausgezeiu, .. .̂ s» weroen
können. Dasselbe Empfinden beherrscht offenbar auch oce
serbisch>en Soldaten in Saloniki , welche, wie bereits von ver-
chiedenen Seiten gemeldet, starke Neigung zur De ertwn

zeigen. Sie wissen, daß die angekundigte Balkanoffenfivs
aussichtslos ist und ihr Vaterland nur neuen Leiden rm In¬
teresse der Entente aussetzen wurde ; sw ziehen deshalb
vor, zum Feinde zu fliehen , anstatt für ihre angemicheu
Freunde zu 'kämpfen. Sie lgssßn sich auch durch die En¬
tentemeldungen über schlechte Behandlung von Kriegsge¬
fangenen nicht zurückhalten. Während ihres Aufenthalte»
aus ariechlischem Boden haben die Serben zweifellos erfahren,
daß diese Meldungen falsch sind, denn jeder Neutrale , der
Bulgarien bereist hat, kann ihnen erzählen , daß ihre ge¬
fangenen Landsleute sich der größtmöglichen Bewegnng »-
fteiheit erfieuen . Jedem Besucher von Svfm und andern
bulgarischen Städten fallen sofort die serbischen Gefange¬
nen auf , die unter ganz geringer Bewachung , teilweise sog ^
ohne Aufsicht, umhergehen und dank der guten Beköstigung
keine Spuren der überstandenen Strapazen mehr zeigen.

Ei»re Auslassung Hötzeuvorss.
B e r l i n , 8. Juni . (%VL.) Nach einer Meldung aus dem

österreichischen Kriegspressequartier erklärte der General¬
stabschef v. Hötzendorss  dem schwedischen Kriegsbericht¬
erstatter Lenqutft  in einer Unterredung unter and wem
folgendes : Für mich steht so fest wie ein Gesetz dre Tat¬
sache, daß das gesamte Europa unbedingt wünschen mutz,
daß die Russen nach Asien znrückgedrängt werden. Was
die Alands -Frage anbelangt , so- bin ich davon überzeugt,
daß ein befestigtes Aland eine geballte Faust vor dem
Besitz der Schweden ist und daß jeder Versuch der Rasjen,
die Alands -Inseln für militärische Zwecke zu benutzen, die
Existenz Schwedens 7tark bedroht . — Aus die Frage , wann
wohl der Frieden kommen werde, antwortete Hötzenovrff:.
Dies ist eine Sache, die ich Meinerseits geneigt bin, un¬
sere Feinde bestinomen zu lassen ; haben sie Lust, den Krreg
weiter zu führen/dann nach Belieben ! Wir fürchten auch
weiter nicht, daß unsere Feinde uns aushungern können.
2 Jahre haben wir ausgehalten , und diese 2 Jahre waren
die schlimmsten. Jetzt können wir mit Zuversicht und Ruhe
so lange ausharren , wie es unseren Feinden beliebt. Durch¬
halten , das können wir ! Uns zwingt Man nicht meder.

Verein deutscher Zeitungsverleger.
Der Verein deutscher Zeitungsverleger  hielt

am Sonntag in Berlin unter dem Vorsitz von Dr. Faber
(Magdeburgische Zeitung ) seine 21. Hauptversammlung ab.
Die aus allen Teilen des Reiches überaus zahlreich besuchte
Versammlung beschloß zunächst, dem Kaiser  das nach¬
stehende Telegramm zu senden : „Euere Majestät ! Zum Met¬
ten Male seit Kriegsbeginn sind die Mitglieder des Vereins
deutscher Zeitungsverleger zu ihrer Hauptversammlung in
der Reichshauptstadt vereinigt . Auch das abgelanfene Ver-

Das Echo der Kanzlerrede.
Lugano,  8 . Juni . Beim Empfang der russischen

Abgeordneten  auf Monte Citoro ging der Kadetten¬
führer Miljukow  aus die letzte Rede des deutschen Re ichs-
kanzlers  ein . „Mit der Bcharrlichkeit des verbrecheri¬
schen Gewissens," .sagte Miljnkow, „kehrt Bethmann-Hollweg
immer ans .zwei Themen zurück, nämlich auf dre Krreg » -
ursachen und den Friedensschluß.  Bethmann will
mit teutonischer Dummheit und Naivität beweyen, dag n-.cht
Deutschland den Krieg entfesselte. Er macht das überraschende



Eingeständnis, daß er gehofft habe, ein Abkommen mit Eng¬
land zu treffen, weil in diesem Falle Rußland und Frankreich'
nicht gewagt hätten, der österreichischen Anmaßung cntgegen-

treten. Heißt das nicht, daß geradezu das Gefühl der Straf¬
losigkeit die Zentralmächte vemnlaßte, die Entente herauszu-
fordern? Doch der interessantestePunkt der Kanzlerrede ist
der wütende Ausfall gegen die inneren Feinde.  Hoffen
wir, daß Piraten der öffentlichen Meinung nur in Deutsch¬
land Vorkommen. Bethmanns Worte über den Frieden endlich
verraten unter anscheinender Festigkeit nur die immer wach¬
sende Unruhe des deutschen Volkes. Bethmann beteuerte, weder
Tod noch Teufel noch Hunger zu fürchten. Ein Ding aber
fürchtet er : nämlich die Zeit,  die die Kräfte des Vierver¬
bandes stärkt und die Energien Deutschlands schwächt"

Aus dem fernen Osten.
London,  8 . Juni . (TsU.) Zum Ableben Yuanschi-

kars melden die „Times" aus Peking: Die Gesandten der
Alliierten hielten gerade eine Konferenz ab, uM Wer die
Lage in China zu beraten , als ihnen der Tod des Präsi¬
denten gemeldet wurde. Sie baten sofort um eine Unter¬
redung mit dem Vizepräsidenten und Wernrittelten dem¬
selben gleichzeitig ihre Teilnahme an dem Ableben Uuanschi-
kais. Auf die Frage , welche Schritte unternommen würden,
um die Sicherheit der Europäer zu verbürgen, und wie
die Regierung weitevgeführt werden würde, wurde ihnen
erklärt , daß der Vize-Präsident Li-Yuan-Hung die Regie-
rungsgeschafte auf Grund der Konstitution sofort über¬
nehme, während der Ministerpräsident als Kriegsminister
sofort alle Maßnahmen für die Niederwerfung der Auf¬
ständischen ergriffen HWe. Es wurde auch dort noch aus¬
gesprochen, daß die unabhängigen Provinzen die Ueber-
nahme der Regierung durch Li Yuan Hung biMgen werden.

Meine Mitteilungen.
München,  8 . Juni . (W.B.) Bei Beratung des Eisen¬

bahn-Etats in der Kammer der Abgeordneten erklärte der
Verkehrsminister von Seidlein bezüglich der Frage der
Reichseisenbahngemeinschast,  die Frage sei zur
Zeit erledigt . Preußen habe erklärt, daß es seine Bahnen in
der Hand behalten müsse. Er könne für Bayern die gleiche
Erklärung abgeben. Die getrennte Verwaltung der Staats¬
eisenbahnen habe sich im Frieden und Krieg bewährt

Konstantinopel,  8 . Juni . (W.B.) Die Leiche
des Generalseldmarschalls vonderGoltz - Pascha  wurde
aus Bagdad,  wo sie provisorisch aufbewahrt war, hier¬
her überfWrt und bleibt vorderhand in der Medizinschule
von Haidar Pascha.

Kristiania,  8 . Juni . (W.B.) Jeglicher Verkauf und
Ausschank von Branntwein  ist in ganz Norwegen
verboten  worden . Gleichzeitig wurde die Einfuhr von
Branntwein , Wein, Bier und anderen alkoholhaltigem Ge¬
tränken untersagt . Die Verbote treten sogleich in Kraft.

Wien,  8 . Juni . Das Deutsche Volksblatt meldet aus
Kopenhagen : Der Prozeß  gegen den Exkriegsminister
Suchomlinow  und 28 Mitangeklagte wegen Hochverrats
beginnt Petersburger Blättern zufolge in der der ersten
Juliwoche vor dem Petersburger Kriegsgericht.

Amsterdam,  8 . Juni . (W.B.) Die Zellbehörden̂ ron
Cardiff haben heute Wend Befehl erhalten, alle Kohlen¬
ausfuhr für Griechenland zu Verhindern.

Lokalem
— Wetterregeln für Juni.  Vom Juni verlangt

der Landmann den entgegengesetzten Charakter als vom
Mai . War im letzteren Kühle und Regen erwünscht, so
muß der Juni Trockenheit und Wärme bringen, wenn alles
gut gedeihen soll. Darauf deuten die Bauernregeln : „Was
im September soll geraten , das muß schon im Juni braten ",
— „auf den Juni kommt es an, ob die Ernte soll bestahn"

„wenn kalt und naß der Juni war — verdirbt er meist das
ganze Jahr " — und manche andere. Selbst etwas Regen
schadet schließlich nicht, sofern nur die nötige Wärme vor¬
handen ist, denn „Juni naß, aber warm, macht den Bauer
auch nicht arm ". — Im weiteren soll der Juni auch ein
guter Wetterprophet für den kommenden Winter sein, darauf
deutet die Bauernregel „Stellt der Juni mild sich, ein
wirds auch der Dezember sein". Für die Kornernte ist schließ¬
lich auch etwas Wind erwünscht, denn „Nordwind im Juni
gesandt — weht Korn ins ganze Land". — Von Nässe und
Wind hat uns der Juni bis jetzt reichlich gebracht; hoffentlich
bringt er nun auch noch die erforderliche Wärme, dann kann
es an nichts fehlen.

— Zum Pfingstderkehr . Das Kriegsernäh¬
rungsamt  weist auf folgendes hin : Die Pfingsttage
werden bei günstiger Witterung in diesem Jahre einen be¬
sonders großen Ausflugsverkehr bringen. Den Ausflüglern ist
die Pfmgsterholung und den Gastwirten sind die Einnahmen in
die,er schweren Zeit wohl zu gönnen. Erstere müffen abe<
ernstlrch darauf hingewiesen werden, daß bei den bestehenden
Grundsätzen für die Verteilung der Lebensmittel auf die Ver¬
sorgung größerer Ausflüglermengen aus den am Orte vorhan¬
denen Lebensmitteln nicht zu rechnen ist. Den Kurorten werden
zwar zur Versorgung von Kurbedürftigen die nötigen Lebens¬
mittel besonders zugewiesen werden, auf den Massenausflugs-
verkehr kann diese Maßregel aber, ohne die ansässige Bcvöl-
kernng, insbesondere die schwer arbeitenden Personen, zu schä
digen, unmöglich ausgedehnt werden. Jeder Ausflügler
wird deshalb gut tun , sich die Nahrungsmittel  aus
dem HeimLlts-orte n^rtzubringen.  Die Gastwirte werden
sich (darauf einrichten müssen, gegen Mlieferung der ent- '
sprechenden Mengen die Speisen herznstellen und zu liefern !
Die Regelung der Bezahlung wird bei beiderseitigemgütest
Wellen keine Schwierigkeiten bieten. Der altbewährte Brauch
„Familien dürfen ihren Kaffee kochen" muß in jetziger Zeit
auch auf andere Lebensmittel sinngemäß ausgedehnt werden-

Ueber den Getreideschädling , den Blasen¬
fuß,  dessen Auftreten int Siegerland ziemlich stark sein
soll und der auch, wie wir berichteten, in unserer Gegend
beobachtet wird , teilt die Landwirtschaftliche Ver¬
such fiat io  n in Münster folgendes mit : Eine Ge¬
fahr für den Roggen besteht nicht, da die Blasen-
füße^die jungen Blüten , nur solange die Aehre innerhalb
rer scheide sitzt, anstechen. Die fetzt noch vorhandenen
-eile  der Aehre bleiben erhalten und entwickeln sich
normal weiter.  Es ist zu erwarten, daß ein Teil
.res Ausfalles durch bessere Ausbildung  der ver-
bletb-nden Körner ausgeglichen werden wird. Gegen
rE Blasenfüße selber ist, dg es sich um weit verbreitete,
sehr kleine Insekten handelt, nichts zu machen. Größeren
Schaden richten sie nur selten an, in Jahren , in denen das
schossen des Roggens zeitweilig durch die Witterung etwas
verzögert wird . Im allgemeinen schaden die Blafenfüße
bei Reihensaat weniger als bei Breitsaat und es ist wo
irgend möglich, Einführung der ersteren anzustreben ' Da¬
nach brauchen unsere Landwirte also weiter keine Besorqnis
zu hegen.

I —Die Einführung'' r - -:8cS scheint, von der, RächSreg'.e . : - .:i ::.'msn
Wenigstens wurden über den Plan in der letzten Bersamm-
lung eines großen Berufsvereins des Gastwirtsgewerbes
nähere Mitteilungen gemacht. Gleichzeitig wurde aber der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß man dieser „Katastrophe"
für Trinker dadurch Vorbeugen kann, daß ein beschränkter
Ausschank und eine weitere Verkürzung der Polizeistunde
eintritt . Jedenfalls werden alle Freunde eines guten Trop -,
fens damit zu rechnen haben, daß auch der Bierverbrauch!
in irgend einer Lorm geregelt wird.

— Sachgemäße Teebereitung zur Kriegs¬
zeit.  Es ist die Pflicht eines jeden Verbrauchers , wäh¬
rend der Kriegszeit den ihm zu Gebote steh-enden Tee ganz
auszunntzen. Das geschieht entweder durch mehrfaches Auf¬
blühen der ganzen oder durch einmaliges Aufbrühen der
zermahlenen Blätter (wie die Ausnutzung des Bohnen¬
kaffees desto vollständiger erfolgt, je seiner er gemahlen ist).
Hierdurch wird es ermöglicht, aus der gleichen Menge Tee¬
blätter die doppelte Menge Teegetränk herzustellen. Beim
ersten Verfahren müssen die Abgüsse schnell nacheinander
hergestellt und am besten untereinander gemischt werden;
wenn der erste Aufguß stark ausgenutzt ist, muß man für den
zweiten Aufguß die Blätter des ersten mit einer geringen
Menge frischer Tosblätter ergänzen, sonst bekommt der zweite
Aufguß einen weniger guten Geschmack als der erste. Beim
zweiten Verfahren (einmaliger Aufguß) muß der Tee kurz
vor dem Gebrauch mittels einer Mühle nach Art der Kaffee¬
mühle so fein als möglich zermahlen werden. Man darf
Wer nur eine Mühle verwenden, die ausschließlich für Tee
dient und nicht etwa vorher für Kaffee, Gewürz oder an¬
deres gebraucht worden ist, da Tee bekanntlich sehr empfind¬
lich ist und jeden fremden Geschmack und Geruch sofort an¬
nimmt . Namentlich zur Herstellung größerer Teemengen
ist die Zermahlung der Teeblätter sehr zu empfehlen. Um
zu vermeiden, daß die Rückstände der Aufgüsse Mt in die
Tasse kommen, muß besonders vom gemahlenen Tee der Ab¬
guß sehr vorsichtig erfolgen. Zweckmäßig ist die Benutzung
eines aus feiner Gaze oder Mull selbsthergestellten Seihers
oder Beutels , der Beutel mutz so groß sein, daß die Tee¬
blätter ein Zehntel des Jnnenraums , falls sie völlig jer*
kleinert sind, ein Fünftel des Jnnenraumes ausfüllen . Im
übrigen sind folgende Leitsätze zu beachten: Der Tee muß
mit der strengsten Reinlichkeit behandelt und zubereitet wer¬
den. Die zur Teebereitung dienenden Gefäße sind nach der
Benutzung nur mit heißem Wasser auszuspülen und an der
Luft zu trocknen. Der sogenannten „braune Ansatz" in den
Teegeschirren darf nicht entfernt werden, besonders nicht
bei Metallgefäßen, die nur zum Aufträgen , nicht aber zum
Aufgießen des Tees zu benutzen sind, da die Teeblätter durch
jede Berührung von irgendwelchem Metall leiden. Drei Ge¬
fäße sind erforderlich!: eines, in dem nur das Wasser ge¬
kocht wird , eines zum Aufbrühen (Ziehenlasfen) und eines
zum Aufträgen des Tees. Der Tee mutz mindestens sechs
Minuten möglichst heiß gestellt und unter Verwendung von

|. sprudelnd kochendem Wasser zieherfl nicht kochen). Wasser,
das schon längere Zeit gekocht hat, gibt keinen wohlschmecken¬
den Tee. Bei der Bereitung eines zweiten Aufgusses kann
der Tee 10 Minuten ziehen. Tee mutz stets in luftdicht ver¬
schlossenen Blech- oder Porzellangefäßen trocken aufbewahrt
werden. Starken Temperaturunterschieden,ausgesetzte Räume
(wie Küchen) sind dafür nicht geeignet. Alle für die Deebe-
reitung in Frage kommenden Geschirre und- Gebrauchsgegen¬
stände sollen nur für Tee allein Verwendung finden und aus¬
schließlich mit heißem Wasser gereinigt werden.

— Beförderung.  Vizewachtmeister d. R . Mord-
Horst  ist zu-m Leutnant befördert worden.

provinr:und naeftbarfeftaft.
Sechshelden,  9. Juni . Dem Ersatz-Reservisten S a h m

von hier wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde
iM Westen das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Niederweidibach,  8 . Juni . Der Musketier Jak.
Schreiner  dahier , der vor kurzem auf dem westlichen
Kriegsschauplätze durch ein feindliches Infanteriegeschütz
schwer verwundet wurde, ist durch seine Taschenuhr, an deren
Rand die Kregel abprallte , vor dem Tode bewahrt worden.
So kam Schreiner mit einer schweren Oberschenkelverletznng
davon. Er würde mit dem Eisernen Kreuz  2 . Klasse
ausgezeichnet.

Wetzlar,  7 . Juni . Frau Rechnungsrat Stephan hat
der Stadt testamentarisch ein Legat von 9000 Mark
überwiesen, deren Zinsen zu Gunsten bedürftiger Kinder in
der Stadt verwendet werden sollen. — Apoth-ekenbesitzerj
Siegmund Hiepe wurde einstimmig als erster Beigeordneter
auf 12 Jahre wiedergewählt.

sich eingehend mit der Lage in China. Die
„Hotsi" erklärt, Japan  werde sich bei Fox- -
standes in der Provinz Schantung gezwungenu
tärisch eins » greifen  und den Schutz^ T
übernehmen. — Für die Ausführung der rnsstr̂ l
und Munitionsbestellungen  bestimmt ^
mintstcrtum 45 japanische Fabriken. '

Für den Textteil verantwortlich : Karl Sättler ^ *

Kekauutmachntt^
Unter Bezugnahme auf die Bekanntnnû M

Mai 1916, betreffend Errichtung einer Extrakt ^
Firma Philipp Carl Weiß  hier , wirv ?^ ,
zur Erörterung der Einsprüche auf Donnen,
15. Juni  1916 , vormittags 11 Uhr «über«

Der auf den 12. Juni ds. Js . festgesetzt
hiermit aufgehoben.

Haiger , den 6. Juni 1916.
' _ D" Polizeivcriv,,.

Der Bürgermeister : ^

Statt besonderer Mitteilung.

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut und dankerfüllt an

Haiger, den 9. Juni 1916.

W, Kill u. Fr at

Wir haben

ttt. 4000 Meter Wasserrohr«
in mehreren kleinen Losen für kleinere Kolonne«
(getrennt) zu vergeben.

Wohnung und Kost wird vermittelt.
Meldungen schleunigst— Beginn sofort.

C. & Cr. Panse , Wet

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Samstag , 10. Juni : Veränder¬

lich, Regenfälle, nur vereinzelt mit Gewitter , Temperatur
wenig geändert.

Eetzte naebrtemen.
Wilhelmshaven, 9. Juni. (W.B!.) Beim Flottenchef

Admiral Scheer sind bisher 260 000 Mark frei¬
willige Spenden  zur Unterstützungder Hinterbliebenen
gefallener Helden eingegangen.

Paris , 9. Juni. (T.U.) Hav-as meldet: Die Deutschen
melden, daß sie das Panzerfort Paux genommen haben; mor¬
gen können wir wahrscheinlich den tatsächlichen Zustand er¬
kennen. Aber wir nehmen an, daß das Fort Vaux verloren
gegangen ist. Dann ist dieser Verlust durchaus nicht ernster
Art. Das Fort war schon seit längerer Zeit nicht mehr ge¬
panzert. Die gewaltigen Projektile hatten es zu einem Trüm¬
merhaufen gemacht. Für uns war das Fort Vaux nur ein
Beubachtungsposten, von wo aus wir einen Blick, auf die
deutschen Linien zu werfen vermochten. Wenn es nun in die
Hände des Feindes übergegangen ist, wird er auch damit
noch nicht im Stande fein, Verdun zu nehmen.

Kristiania, 9. Juni. Aus London wird unterm7. Juni
gemeldet : In London und anderen großen Städten , auch in
Liverpool und Nottingham, macht sich eine wachsende
Erbittern ng  gegen die naturalisierten Deut¬
schen  bemerkbar , weil, wie an der Fondbörse offen ausge¬
sprochen wird , die Torpedierung der „Hampshire" mit Kit-
chener an Bord als das Werk deutscher Spione angesehen
wird . An der Fondbörse fragte ein hoher Beamter unter
demonstrativem Beifall, wie lange man noch Ausländer an
der Börse dulden wolle. „Daily Mail " verlangt Inter¬
nierung aller Ausländer . In England seien noch 15000
Deutsche auf freiem Fuß ; besonders in Londou-Westend. Die
meisten von ihnen sagen offen, sie seien im Weltkriege neu¬
tral , obwohl sie naturalisiert seien. Man rechnet mit neuen
Ausschreitungen der naturalisierten Deutschen gegenüber und
trifft so weit als möglich! Vorbeugungsmaßregeln.

Kopenhagen, 9. Juni. (T.U.) Amtliche russische Tele¬
gramme melden aus Tokio: Tie japanische Presse beschäftigt

Mmiltklieckllmz.
Der Stadt sind einige

Zentner Kleie sowie Zucker¬
schnitzel überwiesen worden.
Erstere sind für frisch¬
melkendes Vieh  und
letztere für Pferde  be
stimmt.

Diejenigen Viehbesitzer,
welche auf»Zuteilung An¬
spruch erheben, haben dies
bis spätestens Samstag,
den 10. b. Mts., mittags
12 Uhr auf Zimmer6 des
Rathauses anzumelden.

Der Bürgermeister.

Gute Fahrkuh,
Vogelsberger, im August
kalbend, zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Büro-Gehilfe
mit guter Handschrift sucht
Stellung. Angebote unter st.
1546 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Kraft. Kaasbarschk
gesucht. (1552

Ph. Hofmann Nachf.

Verloren
Am6. Juni nachmittags

von Gebr. Richter bis
Wilhelmsplatz eine silberne
Gliederkette mit Lorgnette
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in d. Geschäftsst.

Kirchl. Nachr. Dii
Evang. Kirchen»«

„ .Pfingstl!Bm. 8 Uhr: Pst.
Bm. 9'/, U.: Pst -

Mitw. d. Chors d.
Beichteu. heil. t.

Kollekte für das Rei
auch in den SlaMe1

11v. Uhr: SMnSr
Rm. 2 U.: Predigtu,I
in Donsbach. Pf. Bra
Nm. 1-/, U.: Pred.

Helden. Pst.
Tauf. u. Trau. ,

81/*U.: Bersamml.i. eU
2. Pfingstl «,,

Bm. 8 Uhr: Pst H
Bm. 9V, U.: Pfr. St«
2. Quartalskoll. für bkj

auch in den Kap!
Bm. 10 U.: Gottesd., L
hl. Abendm. Eibach. Pst?
Tauf u. Tr. Pst. Bran

8-/, U.: Vers, i,
Pst. Brandend

Dienstag 8 U.: Iw
Mittwoch8'/, U.: in!
Bortrag v. Missionar

aus Ostastist
Donn. 8'/, U.: Vorb.
Freit. */.9 U.: abd.

im Vereinshalls.
Katholische- irch« t«
An Sonn- und Fei«

7'/. Uhr: Frühm,
98/4 Uhr : Hochamt mit
2 Uhr: Anoacht od, Christ

An Werktages
Mittw. u. Samst. 6!"
Messe, sonst 7 Uhr.
legenheit: Samstag von° -

Sonntag früh6'/,- ?'/. ^Kommunionaustellungt»l
heiligen Messt

Wekyottsten-KmtA,
Pfingstsonntag, 11

Vorm. 9.30 Uhr: Pred. f
10.45 Uhr: Sonntag
8.15 Uhr: Predigt.

Mittw. 8.45 U.: Bibel-M

Du hofftest auf ein WiedersHW
doch war es bald um Dich gtM "' |

* * *
Nun geht mein Jesus über das Feld
Wo sie liegen in ihren brennenden Wunden,
Kein Menschenauge hat sie gefunden.
Nun wird ihr mattes Auge erhellt,
Den ich lieb Hab, eine Hand dochP ;
Mein Jesus geht über's blutige Feld.

Nach 21-monatiger Ungewißheit erhielten^
heute die schmerzliche Nachricht, daß unserinnW'
geliebter Sohn, unser guter Bruder, SchwE'
Onkel und Enkel

Willy Stunz,
4. 5)Lmp., 3. Garde-Regiment zu Fuß-

am 29. August 1914 auf Frankreichs ?
Alter von 25 Jahren den Heldentod gefunden

Familie Mich. St «»?. KaiŜ -
Familie MMi Kchmrh«.
Mitmr Elisabeth Kt«»?. § ****"
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